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(Nr. 4790.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 28. September 1857. , betreffend die Verleihung der 
fiskaliſchen Vorrechte fuͤr den Bau und die Unterhaltung der im Kreiſe 
St. Wendel liegenden Verbindungsſtraße von der St. Wendel-Lauterecke⸗ 
ner Bezirksſtraße zwiſchen Mambaͤchel und Wieſelbach durch das Bollen— 
bacher Thal bis zur Bingen-Saarbruͤcker Staatsſtraße bei Nah-Bol⸗ 
lenbach. ; 


Nachdem Ich durch Meinen Erlaß vom heutigen Tage den chauſſeemaͤßigen 
Ausbau der im Kreiſe St. Wendel liegenden Verbindungsſtraße von dem Num⸗ 
merftein 4,29 der St. Wendel⸗Lautereckener Bezirksſtraße zwiſchen Mambaͤchel 
und Wieſelbach durch das Bollenbacher Thal bis zur Bingen⸗Saarbruͤcker 
Staatsſtraße bei Nah-Bollenbach genehmigt habe, beſtimme Ich hierdurch, 
daß das Expropriationsrecht fir die zu der Chauſſee erforderlichen Grund: 
ſtücke, imgleichen das Recht zur Entnahme der Chauſſeebau⸗ und Unterhaltungs⸗ 
Materialien, nach Maaßgabe der fuͤr die Staats-Chauſſeen beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften, auf dieſe Straße zur Anwendung kommen ſollen. Zugleich will Ich 
den betheiligten Gemeinden gegen Uebernahme der Fünftigen chauſſeemaͤßigen 
Unterhaltung der Straße das Recht zur Erhebung des Chauſſeegeldes nach 
den Beſtimmungen des für die Staats-Chauſſeen jedesmal geltenden Chauſſee⸗ 
geld⸗Tarifs, einſchließlich der in demſelben enthaltenen Beſtimmungen uͤber die 
Befreiungen, ſowie der ſonſtigen die Erhebung betreffenden zuſaͤtzlichen Vorſchrif⸗ 
ten, verleihen. Auch ſollen die dem Chauſſeegeld-Tarife vom 29. Februar 
1840. angehaͤngten Beſtimmungen wegen der Chauſſeepolizei-Vergehen auf die 
gedachte Straße zur Anwendung kommen. = 

Der gegenwaͤrtige Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen, 

Sansſouei, den 28. September 1857. 


Friedrich Wilhelm. 
v. d. Heydt. v. Bodelſchwingh. 
An den Miniſter fuͤr Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 


Jahrgang 1857. (Nr. 47904792.) n 112 (Nr. 4791.) 
Ausgegeben zu Berlin den 21. November 1857, 


Ba 
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(Nr. 4791.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 26. Oktober 1857., betreffend die Verleihung der 
Staͤdte⸗Ordnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856, an die Ge— 
meinde Hitdorf, Regierungsbezirks Duͤſſeldorf. 


Al den Bericht vom 30. September d. I., deſſen Anlagen zuruͤckfolgen, will 
Ich der auf dem Provinziallandtage im Stande der Staͤdte vertretenen Ges 
meinde Hitdorf im Kreiſe Solingen des Regierungsbezirks Duͤſſeldorf, deren 
Antrage gemaͤß, nach bewirkter Ausſcheidung aus dem Buͤrgermeiſtereiverbande, 
in welchem dieſelbe zur Zeit mit Landgemeinden ſteht, die Staͤdte-Ordnung fuͤr 
die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856. hierdurch verleihen. 


Dieſer Mein Erlaß iſt durch die Geſetz-Sammlung bekannt zu machen, 
a Berlin, den 26. Oktober 1857. 
Im Allerhoͤchſten Auftrage Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs: 
Prinz von Preußen. 


v. Weſtphalen. 
An den Miniſter des Innern. 


(Nr. 4792.) Statut für die Meliorationsgenoſſenſchaft der Gemeinde Honzrath, Kreis 
: Merzig. Vom 2. November 1857. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ic. ꝛc. 


verordnen, Behufs Verbeſſerung der Grundftüce in den Bachthaͤlern der Ges 
meinde Honzrath, des Kreiſes Merzig, nach Anhoͤrung der Betheiligten, dem 
Antrage der Mehrzahl derſelben entſprechend, auf Grund des Geſetzes vom 
28. Februar 1843. $$. 56. 57. (Geſ.⸗Samml. vom Jahre 1843. S. 51.) und 
des Geſetzes vom 11. Mai 1853. Art. 2, (Geſ.⸗Samml. vom Jahre 1853. 
S. 183.), was folgt: 


H. 1. 


um die auf dem Banne der Gemeinde Honzrath befindlichen Baͤche, den 
Hellbach und Muͤhlbach, zu reguliren und die daran ſtoßenden Wee 
5 ſtuͤcke 
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ſtuͤcke durch Ent- und Bewaͤſſerung zu verbeſſern, werden die Beſitzer dieſer 
Grundſtuͤcke zu einer Genoſſenſchaft vereinigt unter dem Namen: 


„Meliorationsgenoſſenſchaft der Gemeinde Honzrath“. 


Die Genoſſenſchaft hat Korporationsrechte und ihren Wohnſitz bei ihrem 
jedesmaligen Vorſteher. 


H. 2. 


Der Meliorationsbezirk enthält für jetzt nachfolgend genannte Diſtrikte 
der Gemeinde Honzrath, welche auf der zum Meliorakionsplane des Wieſen⸗ 
baumeiſters Deutſch vom April 1856, gehörigen, aus zwei Blättern beſtehen⸗ 
den Karte verzeichnet ſind, naͤmlich: 

unterſte Wies, Bruͤckwies, hinter der Muͤhle, zwiſchen den Baͤchen, in 

der Au, in den Stoͤcken, Kirchwies, Kuͤhinter, Hellwies, auf m Rennbach, 
oberſte Hellwies und Altwies, 


mit einem Faͤchenraume von eirea 198 Morgen. 


H. 3. 


Die Genoſſenſchaft hat, nach dem vorerwaͤhnten Meliorationsplane, 
welcher in Streitfaͤllen von der Regierung naͤher feſtzuſtellen iſt, die Bachregu⸗ 
lirung zu bewerkſtelligen, auch die dazu geeigneten Flaͤchen zu entwaͤſſern und 
zu bewaͤſſern. 

Zu dem Ende hat die Genoſſenſchaft die noͤthigen Graben, Waͤſſerungs⸗ 
rinnen, Bruͤcken und Stauwerke auszufuͤhren. ; 

Dieſe Anlagen find von der Genoſſenſchaft Fünftig zu unterhalten, ſoweit 
ſie zu gemeinſchaftlichen Zwecken dienen, wogegen diejenigen Anlagen, welche 
nur einzelnen Grundbeſitzern zum Vortheil gereichen, von dieſen allein unter⸗ 
halten werden muͤſſen. 

b Ueber die von der Genoſſenſchaft und über die von mehreren Grundbe— 

ſitzern einzeln oder gemeinſchaftlich fortdauernd zu unterhaltenden Anlagen, 
ſowie uͤber die zur Genoſſenſchaft gehoͤrigen Grundſtuͤcke, iſt ein Kataſter von 
dem Genoſſenſchaftsvorſteher zu fuͤhren. 

Die Beſaamung, der Umbau und die ſonſtige Unterhaltung der einzelnen 
Wieſenparzellen durch Planirung, Düngung u. ſ. w., bleibt den Eigenthuͤmern 
uͤberlaſſen; jedoch ſind dieſelben gehalten, dabei den Anordnungen des Wieſen⸗ 
vorſtehers im Intereſſe der ganzen Anlage Folge zu leiſten. 


H. 4. 


Die Beitraͤge zur Anlegung und Unterhaltung der gemeinſchaftlichen An⸗ 
(Nr. 4792.) 112 lagen 
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a 1 8 von den Genoſſen nach Verhaͤltniß ihrer betheiligten Flaͤche auf⸗ 
gebracht. 8 


Die Anlagen werden in der Regel im Tagelohn ausgefuͤhrt unter Lei— 
tung eines Wieſenbaumeiſters; wo es indeſſen zweckmaͤßig iſt, ſollen die Arbeiten 
nach Beſtimmung des Vorſtandes an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 


Ausnahmsweiſe kann der Vorſtand auch die Anlagen durch Natural⸗ 
leiſtung der Eigenthuͤmer ausführen laſſen. In ſolchen Faͤllen iſt der Genoffen: 
ſchaftsvorſteher befugt, die nicht rechtzeitig oder nicht gehoͤrig ausgefuͤhrten 
Arbeiten nach einmaliger vergeblicher Erinnerung auf Koſten des Saͤumigen 
machen und die Koſten von demſelben durch Exekution beitreiben zu laſſen. 
Eben dazu iſt der Genoſſenſchaftsvorſteher befugt bei Arbeiten, die den ein- 
zelnen Genoſſen fuͤr ihre Grundſtuͤcke obliegen und im Intereſſe der ganzen 
Anlage nicht unterbleiben duͤrfen. 


H. 5. 


Die Ausführung der nöthigen Graben, Wehre, ſowie der zur Regulirung 
des Bachbettes noͤthigen Arbeiten, muß jedes Genoſſenſchaftsmitglied ohne Wei⸗ 
teres geſtatten und den dazu erforderlichen Grund und Boden der Regel nach 
unentgeltlich hergeben. So weit ihm der Werth nicht durch das an den Damm: 
doſſirungen und Uferraͤndern wachſende Gras, durch das wegfallende alte Gra⸗ 
ben⸗ oder Bachbett oder durch andere zufaͤllige Vortheile erſetzt werden ſollte, 
iſt Entſchaͤdigung zu gewähren. Streitigkeiten hieruͤber werden mit Aus ſchluß 
des Rechtsweges ſchiedsrichterlich entſchieden. 


Die Erwerbung von Terrain, welches nicht Mitgliedern des Verbandes 
gehoͤrt, erfolgt nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 28. Februar 1843. 


N 85 


Die Angelegenheiten des Genoſſenſchaftsverbandes werden geleitet von 
einem Vorſteher und fuͤnf Mitgliedern, welche zuſammen den Vorſtand bilden. 


Dieſelben bekleiden ein Ehrenamt; als Erſatz fuͤr baare Auslagen und 
Verſaͤumniſſe erhält jedoch der Genoſſenſchaftsvorſteher eine, von der Verſamm— 
lung der Genoſſen zu begutachtende und von der Regierung zu Trier feſtzu⸗ 
ſetzende Entſchaͤdigung. 


Die fünf Vorſtandsmitglieder werden nebſt einem Stellvertreter für jeden 
von den Genoſſen aus ihrer Mitte auf drei Jahre gewaͤhlt. 


Die Wahl erfolgt nach Stimmenmehrheit und hat bei derſelben jedes 
Genoſſenſchaftsmitglied Eine Stimme; wer mehr als zwei Morgen im Verbande 
beſitzt, hat zwei Stimmen, wer vier Morgen beſitzt, drei Stimmen u. ſ. f. fuͤr 

je 


= mA = 


je zwei Morgen mehr Eine Stimme mehr. Der Genoſſenſchaftsvorſteher ift von 
den Vorſtandsmitgliedern zu waͤhlen. 

Der Buͤrgermeiſter beruft die Wahlverſammlung und fuͤhrt den Vorſitz 
in derſelben. 

Nach Beendigung reſp. Beſtaͤtigung der Wahl verpflichtet der Buͤrger⸗ 
meiſter die Gewaͤhlten durch Handſchlag. 

Minderjaͤhrige und moraliſche Perſonen koͤnnen durch ihre geſetzlichen 
Vertreter, Ehefrauen durch ihre Maͤnner mitſtimmen. 

Waͤhlbar iſt derjenige, welcher mindeſtens Einen Morgen Wieſe im Ver⸗ 
bande beſitzt und den Vollbeſitz der buͤrgerlichen Rechte nicht durch richterliches 
Erkenntniß verloren hat. 

Im Uebrigen ſind bei der Wahl die Vorſchriften fuͤr Gemeindewahlen 
zu beobachten. 


Zur Legitimation des Vorſtandes dient das vom Buͤrgermeiſter befchei- 
nigte Wahlprotokoll. 


Yes 


Der Genoſſenſchaftsvorſteher ift die ausführende Verwaltungsbehoͤrde des 
Verbandes und vertritt denſelben anderen Perſonen und Behoͤrden gegenuͤber. 


Er hat insbeſondere: 


a) die Ausführung der gemeinſchaftlichen Anlagen nach dem feſtgeſtellten 
Plane mit Huͤlfe des vom Vorſtande erwaͤhlten Wieſenbaumeiſters zu 
veranlaſſen und dieſelbe zu beauffichtigen; i 


b) die Beitraͤge auszuſchreiben, die Zahlungen an die Kaſſe anzuweiſen und 
die Kaſſenverwaltung zu revidiren; 


c) die Voranſchlaͤge und Jahresrechnungen dem Vorſtande zur Feſtſtellung 
und Abnahme vorzulegen; ö 


d) die Wieſenwaͤrter und die Unterhaltung der Anlagen zu beaufſichtigen 
und die halbjaͤhrige Grabenſchau im April und November mit den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern zu halten; 

e) den Schriftwechſel fuͤr den Genoſſenſchaftsverband zu fuͤhren und die 
Urkunden deſſelben zu unterzeichnen. Zur Abſchließung von Vertraͤgen 
iſt die Zuſtimmung des Vorſtandes erforderlich; 

f) die Ordnungsſtrafen gegen Mitglieder des Verbandes wegen Verletzung 
dieſes Statuts und der beſonders dazu erlaſſenen Reglements bis zur 
Hoͤhe von Einem Thaler feſtzuſetzen und zur Kaſſe einzuziehen. 

(Nr. 4792.) Alle 
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Alle dieſe Einziehungen geſchehen nach den Vorſchriften der Steuer: 


Exekutionsordnung. 


In Behinderungsfaͤllen laßt ſich der Genoſſenſchaftsvorſteher durch ein 
Mitglied des Vorſtandes vertreten. 


8 


Der Vorſtand verſammelt ſich regelmaͤßig alle Jahre zweimal, zur Fruͤh⸗ 


jahr⸗ und Herbſt⸗Grabenſchau, in den erſten Tagen des Mai und Oktober, um 
den Etat feſtzuſtellen, die Jahresrechnung abzunehmen, Streitigkeiten unter den 
Genoſſenſchaftsmitgliedern, wo moͤglich an Ort und Stelle, zu entſcheiden und 
die ſonſt noͤthigen Beſchluͤſſe zu faſſen. > 

Nach Beduͤrfniß kann der Genoſſenſchaftsvorſteher außerordentliche Ver⸗ 
ſammlungen ausſchreiben. 


Der Genoſſenſchaftsvorſteher iſt ſtimmberechtigter Vorſitzender des Vor⸗ 
ſtandes mit entſcheidendem Votum bei Stimmengleichheit; er beruft die Vor⸗ 


ſtandsverſammlungen, leitet die Verhandlungen und handhabt die Ordnung in 


den Sitzungen. 


Die Zuſammenberufung erfolgt unter Angabe der Gegenſtaͤnde der Ver⸗ 


handlung; mit Ausnahme dringender Faͤlle muß dieſelbe wenigſtens ſieben freie Tage 
vorher erfolgen. Wer am Erſcheinen verhindert iſt, muß die Vorladung ſeinem 
Stellvertreter mittheilen. 


Der Vorſtand kann nur beſchließen, wenn mindeſtens drei Mitglieder 
außer dem Vorſitzenden zugegen ſind; eine Ausnahme hiervon findet ſtatt, wenn 
der Vorſtand, zum dritten Male zur Verhandlung uͤber denſelben Gegenſtand 
zuſammen berufen, dennoch nicht in genuͤgender Zahl erſchienen. 


Bei der zweiten und dritten Zuſammenberufung muß auf dieſe Beſtim⸗ 
mung ausdruͤcklich hingewieſen werden. 


Die Beſchluͤſſe und die Namen der dabei anweſend geweſenen Mitglieder 
werden in ein beſonderes Buch eingetragen; ſie werden vom Genoſſenſchafts— 
vorſteher und zwei Mitgliedern der Verſammlung vollzogen. 


\ x H. 9. 


Der jedesmalige Kreis-Wieſenbaumeiſter iſt — wenn der Vorſtand nicht 


das Engagement eines beſonderen Wieſenbaumeiſters beſchließen ſollte — mit 
der ſpeziellen Aufſicht der Waſſerleitungen und Bauwerke zu beauftragen; er 
hat fuͤr deren ordentliche Ausfuͤhrung und Behandlung zu ſorgen, die etwaigen 
Unterhaltungsbauten zu veranſchlagen und zu leiten, und zwar nach einer, noͤ⸗ 
thigenfalls von der Regierung zu ertheilenden Inſtruktion. 


An 
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An den Sitzungen des Vorſtandes hat der Kreis-Wieſenbaumeiſter in 
der Regel Theil zu nehmen, jedoch nur mit berathender, und nicht mit entſchei⸗ 
dender Stimme. 


Die beſondere Remuneration des Kreis-Wieſenbaumeiſters fuͤr ſeine Lei⸗ 
ſtungen beſtimmt der Vorſtand. 


$. 10, 


Zur Bewachung und Bedienung der Genoſſenſchaftsanlagen ftellt der Vor: 
ſtand einen Wieſenwaͤrter auf dreimonatliche Kuͤndigung an, deſſen Lohn von 
dem Vorſtande ebenfalls zu beſtimmen iſt. Die Wahl des Wieſenwaͤrters 
unterliegt der Beſtaͤtigung des Landrathes. Der Wieſenwaͤrter iſt allein befugt 
zu wäffern und muß fo waͤſſern, daß alle Parzellen den verhaͤltnißmaͤßigen 
Antheil am Waſſer erhalten. 


Kein Eigenthuͤmer darf die Schleuſen öffnen oder zuſetzen, oder uͤber⸗ 
haupt die Bewaͤſſerungsanlage eigenmaͤchtig verändern, bei Vermeidung einer 
Konventionalſtrafe von zwei Thalern fuͤr jeden Kontraventionsfall. 


Der Wieſenwaͤrter wird als Feldhuͤter vereidigt. Er muß den Anordnun⸗ 
gen des Genoſſenſchaftsvorſtehers pünktlich Folge leiſten und kann von demfel- 
ben mit Verweis und Geldbuße bis zu Einem Thaler beſtraft werden. 


$. 11. 


Die Streitigkeiten, welche zwiſchen Mitgliedern des Verbandes uͤber das 
Eigenthum von Grundſtuͤcken, uͤber die Zuſtandigkeit oder den Umfang von 
Grundgerechtigkeiten oder andern Nutzungsrechten, und uͤber beſondere, auf ſpe⸗ 
ziellen Rechtstiteln beruhende Rechte und Verbindlichkeiten der Parteien ent⸗ 
ſtehen, gehören zur Entſcheidung der ordentlichen Gerichte. 


Dagegen werden nach erfolgter Feſtſtellung des Bewaͤſſerungsplanes 
durch die Regierung alle andern, die gemeinſamen Anlagen des Verbandes 
oder die vorgebliche Beeinträchtigung eines oder des andern Genoſſen betref- 
fenden Beſchwerden von dem Vorſtaͤnde unterſucht und entſchieden. 


Gegen die Entſcheidung des Vorſtandes ſteht jedem Theile der Rekurs 
an ein Schiedsgericht frei, welcher binnen zehn Tagen, von der Bekanntmachung 
des Beſcheides an gerechnet, bei dem Genoſſenſchaftsvorſteher angemeldet wer: 
den muß. Ein weiteres Rechtsmittel findet nicht ſtatt. Der unterliegende Theil 
trägt die Koſten. 

Das Schiedsgericht beſteht aus dem Buͤrgermeiſter und zwei Beiſitzern. 
Die Beiſitzer nebſt einem Stellvertreter fuͤr jeden werden von der General⸗ 
Verſammlung der Genoſſenſchaftsmitglieder auf drei Jahre gewählt, a, 

(Fr. 4792.) 4 
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iſt Jeder, der in der Gemeinde ſeines Wohnorts zu den oͤffentlichen Gemeinde— 
aͤmtern waͤhlbar iſt, mindeſtens Einen Morgen Wieſe beſitzt und nicht Mit⸗ 
glied des Verbandes iſt. 

Wenn der Buͤrgermeiſter ſelbſt Mitglied des Verbandes ſein ſollte, ſo 
muß der Landrath auf den Antrag jedes Betheiligten einen andern unparteiifchen 
Vorſitzenden des Schiedsgerichts ernennen. Daſſelbe kann der Landrath thun, 
wenn ſonſtige Einwendungen gegen die Perſon des Buͤrgermeiſters von den 
Betheiligten erhoben werden, welche deſſen Unparteilichkeit nach dem Ermeſſen 
des Landrathes beeintraͤchtigen. 


$. 12. 


Wegen der Waͤſſerungsordnung, der Grabenraͤumung, der Heuwerbung 
und der Huͤtung auf den Wieſen hat der Vorſtand die noͤthigen Beſtimmungen 
zu treffen und kann deren Uebertretung mit Ordnungsſtrafen bis drei Thaler 
bedrohen. i 


F. 13. 


Der Wieſenverband iſt der Oberaufſicht des Staates unterworfen. 


Das Aufſichtsrecht wird von dem Kreislandrathe, von der Regierung 
zu Trier als Landespolizeibehoͤrde und von dem Miniſterium für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten gehandhabt in dem Umfange und den Befugniſſen, 
welche den Aufſichtsbehoͤrden der Gemeinden zuſtehen. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. 5 
Gegeben Berlin, den 2. November 1857. 


Im Allerhoͤchſten Auftrage Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs: 
(L. S.) Prinz von Preußen. 


Simons. v. Manteuffel II. 


(Nr. 4798.) 


— 845 — 


(Nr. 4793.) Statut für den Verband der Wieſenbeſitzer in der Gemeinde Bachem, Kreis : 
Merzig. Vom 2. November 1857, 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ic. ꝛc. 


verordnen, Behufs Verbeſſerung der Grundſtuͤcke in den Wieſenthaͤlern auf dem 
Banne der Gemeinde Bachem, Kreis Merzig, nach Anhörung der Betheiligten, 
dem Antrage der Mehrzahl derſelben entſprechend, auf Grund des Geſetzes 
vom 28. Februar 1843. HH. 56. und 57. (Geſetz⸗Sammlung vom Jahre 1843. 
S. 51.) und des Geſetzes vom 11. Mai 1853. Art, 2. (Geſetz⸗ Sammlung 
vom Jahre 1853. S. 183.), was folgt: 


H. 1% 


Die Beſitzer der Grundſtuͤcke, welche auf dem Banne der Gemeinde 
Bachem in den Diſtrikten Burnich, unter Burnich, oberſt Wies, hinter der 
Ohligmuͤhle, Murtengewaͤnnchen, unterſt Wies, im Huͤhnerneſt, in Krank, 
Wolfsborn, bei Ringet, unter Ringet, vor Schemelreich, Broͤhlwieſen, Darr⸗ 
wieſen, Speckwieſen, Stocksbruch, Stocksbruch bei der Muͤhlenwies, Muͤhlen⸗ 
wies, kleine Wieſen und Bodenmengenwieſen gelegen und in dem Kataſteraus⸗ 
zuge d. d. Losheim den 2. April 1856., ſowie auf dem dazu gehoͤrigen, aus 
fuͤnf Blaͤttern beſtehenden Situationsplane des Kreis-Wieſenbaumeiſters Deutſch 
verzeichnet ſind, werden zu einem Wieſenverbande vereinigt, um den Ertrag 
ihrer Grundſtuͤcke durch Ent- und Bewaͤſſerung zu verbeſſern. 


Der Verband hat Korporationsrechte und ſein Domizil bei ſeinem jedes⸗ 
maligen Vorſteher. 


H. 2. 


Die Haupt-Be- und Entwaͤſſerungsgraͤben, die Wehre und Schuͤtzen, 
die Bachregulirungen, uͤberhaupt alle zur vortheilhaften Berieſelung der Ver⸗ 
bandswieſen erforderlichen Anlagen, werden auf gemeinſchaftliche Koſten des 
Verbandes gemacht und unterhalten, nach einem Plan, welcher durch den 
beſtellten Wieſenbaumeiſter anzufertigen und in Streitfaͤllen von der Regierung 
feſtzuſtellen iſt. 5 

Die Beſaamung, der Umbau und die ſonſtige Unterhaltung der einzelnen 
Wieſenparzellen durch Planirung, Düngung ꝛc. bleibt den Eigenthuͤmern uͤber⸗ 

laſſen, jedoch ſind dieſelben gehalten, dabei den Anordnungen des Wieſenvor⸗ 
ſtehers im Intereſſe der ganzen Anlage Folge zu leiſten; auch koͤnnen ſie die 
Ausfuͤhrung der ihnen obliegenden Arbeiken dem Wieſenwaͤrter des Verbandes 
für ihre Rechnung uͤbertragen. a 
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H. 3. 1 
Die Beitraͤge zur Anlegung und en der gemeinſchaftlichen 4 


m werden von den Genoſſen nach Verhaͤltniß ihrer betheiligten Flachen 
aufgebracht. 1 

Der Buͤrgermeiſter ſetzt die Hebeliſten auf Antrag des Wieſenvorſtehers 
feſt und laͤßt die Beitraͤge von den Saͤumigen durch adminiſtrative Exekution 
zur Kommunalkaſſe einziehen. 5 

Die Anlagen werden in der Regel in Tagelohn ausgeführt unter Leitung 
eines Wieſenbaumeiſters; wo es indeß zweckmäßig iſt, ſollen die Arbeiten nach 
Beſtimmung des Vorſtandes an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Ausnahmsweiſe kann der Vorſtand auch die Anlagen durch Natural⸗ 
leiſtung der Eigenthuͤmer ausführen laſſen. In ſolchen Fallen ift der Wieſen 
vorſteher befugt, die nicht rechtzeitig oder nicht gehoͤrig ausgefuͤhrten Arbeiten 
nach einmaliger vergeblicher Erinnerung auf Koſten des Saͤumigen machen und 
die Koſten von demſelben durch Exekution beitreiben zu laſſen. 

Eben dazu iſt der Wieſenvorſteher befugt bei Arbeiten, welche den ein⸗ 
zelnen Genoſſen für ihre Grundſtuͤcke obliegen und im Intereſſe der ganzen 
Anlage nicht unterbleiben duͤrfen. a 


H. 4. 


Die Anlegung der noͤthigen Graben, Wehre ꝛe. muß jeder Wieſengenoſſe 
ohne Weiteres geſtatten und den dazu erforderlichen Grund und Boden in der 
Regel unentgeltlich hergeben. Soweit ihm der Werth nicht durch das an den 
Dammdoſſirungen und Uferraͤndern wachſende Gras oder andere zufällige 
Vortheile erſetzt werden ſollte, iſt Entſchaͤdigung zu gewaͤhren. Streitigkeiten 
re erden, mit Ausſchluß des Rechtsweges, ſchiedsrichterlich entſchieden 
eil d = = 

Die Erwerbung von Terrain, welches nicht Mitgliedern des Wieſenver⸗ 
bandes gehoͤrt, erfolgt nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 28. Februar 1843. i 


H. 5. 


Die Angelegenheiten des Wieſenverbandes werden geleitet von einem 
Wieſenvorſteher und zwei Wieſenſchoͤffen, welche zuſammen den Vorſtand bilden. 
Dieſelben bekleiden ein Ehrenamt. Als Erſatz für baare Auslagen und 
Tae erhaͤlt jedoch der Wieſenvorſteher jaͤhrlich ein Fixum von ſechs 

alern. rt 


K. b. 
Die Mitglieder des Vorſtandes werden von den Wieſengenoſſen aus ih⸗ 


rer Mitte auf drei Jahre gewahlt, nebft zwei Stellvertretern für die Wieſen⸗ 
ſchoͤffen. . 
5 Bei 
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Bei der Wahl hat jeder Wieſengenoſſe Eine Stimme; wer mehr als 


zwei Morgen im Verbande beſitzt, hat zwei Stimmen, wer vier Morgen beſitzt, 


drei Stimmen, und ſo fort fuͤr je zwei Morgen mehr Eine Stimme mehr. 
Der Buͤrgermeiſter beruft die Wahlverſammlung und führt den Vorſitz 
in derſelben. Er verpflichtet die Gewaͤhlten durch Handſchlag an Eidesſtatt. 
Minderjaͤhrige und moraliſche Perſonen koͤnnen durch ihre geſetzlichen 
Vertreter, Ehefrauen durch ihre Ehemaͤnner mitſtimmen. 

Waͤhlbar iſt derjenige, welcher mindeſtens Einen Morgen Wieſe im 
Verbande beſitzt und den Vollbeſitz der buͤrgerlichen Rechte nicht durch rechts⸗ 
kraͤftiges Erkenntniß verloren hat. b 
Im Uebrigen ſind bei der Wahl die Vorſchriften fuͤr Gemeindewahlen zu 
beobachten. 

Zur Legitimation des Vorſtandes dient das vom Buͤrgermeiſter bes 


ſcheinigte Wahlprotokoll. 


. 7. 


Der Wieſenvorſteher iſt die ausfuͤhrende Verwaltungs behoͤrde des Ver⸗ 

bandes und vertritt denſelben anderen Perſonen und Behoͤrden gegenuͤber. 
Er hat insbeſondere: 

a) die Ausfuͤhrung der gemeinſchaftlichen Anlagen nach dem feſtgeſtellten 
Bewaͤſſerungsplane mit Huͤlfe des vom Vorſtande erwaͤhlten Wieſenbau⸗ 
meiſters zu veranlaſſen und dieſelbe zu beaufſichtigen; 

b) die Beitraͤge auszuſchreiben, die Zahlungen auf die Kaſſe anzuweiſen 
und die Kaſſenverwaltung zu revidiren; 

e) die Voranſchlaͤge und Jahresrechnungen den Wieſenſchoͤffen zur Feſt⸗ 
ſtellung und Abnahme vorzulegen; s 

d) den Miefenwärter und die Unterhaltung der Anlagen zu beaufſichtigen 
und die halbjaͤhrige Grabenſchau im April und November mit den 
Wieſenſchoͤffen abzuhalten; 

e) den Schriftwechſel fuͤr den Wieſenverband zu fuͤhren und die Urkunden 
deſſelben zu unterzeichnen; zur Abſchließung von Vertraͤgen iſt die Zus 
ſtimmung der Wieſenſchoͤffen noͤthig; 

) die Ordnungsſtrafen gegen Mitglieder des Verbandes wegen Verletzung 
dieſes Statuts und der beſonders dazu erlaſſenen Reglements bis zur 
Hoͤhe von Einem Thaler feſtzuſetzen und zur Kaſſe einzuziehen. 

In Behinderungsfaͤllen laͤßt ſich der Wieſenvorſteher durch einen Wieſen⸗ 
ſchoͤffen vertreten. 


H. 8. 


Zur Bewachung und Bedienung der Wieſen ſtellt der Vorſtand einen 
Wieſenwaͤrter auf dreimonatliche Kuͤndigung an, deſſen Lohn die Generalver⸗ 
ſammlung der Genoſſen bei der Wahl des Vorſtandes ein⸗ fuͤr allemal be⸗ 
ſtimmt. Die Wahl des Wieſenwärters unterliegt der Beſtaͤtigung des Land⸗ 
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rathes. Der Wieſenwaͤrter iſt allein befugt zu waͤſſern und muß ſo waͤſſern, 
daß alle Parzellen den verhaͤltnißmaͤßigen Antheil am Waſſer erhalten. Kein 
Eigenthuͤmer darf die Schleuſen oͤffnen oder zuſetzen, oder uͤberhaupt die Be⸗ 
waͤſſerungsanlage eigenmaͤchtig veraͤndern, bei Vermeidung einer Konventional⸗ 
ſtrafe von zwei Thalern fuͤr jeden Kontraventionsfall. 

N Der Wieſenwaͤrter wird als Feldhuͤter vereidigt; er muß den Anweiſun⸗ 
gen des Wieſenvorſtehers puͤnktlich Folge leiſten und kann von demſelben mit 
Verweis und Geldbuße bis zu Einem Thaler beſtraft werden. 


H. N. 


Die Streitigkeiten, welche zwiſchen Mitgliedern des Verbandes uͤber das 
Eigenthum von Grundſtuͤcken, uͤber die Zuſtaͤndigkeit oder den Umfang von 
Grundgerechtigkeiten oder andern Nutzungsrechten, und uͤber beſondere, auf ſpe⸗ 
ziellen Rechtstiteln beruhende Rechte und Verbindlichkeiten der Parteien ent: 
ſtehen, gehoͤren zur Entſcheidung der ordentlichen Gerichte. 

Dagegen werden nach erfolgter Feſtſtellung des Bewaͤſſerungsplanes 
durch die Regierung (efr. H. 2.) alle anderen, die gemeinſamen Angelegenheiten 
des Verbandes oder die vorgebliche Beeintraͤchtigung eines oder des andern 
Genoſſen betreffende Beſchwerden von dem Vorſtande unterſucht und entſchieden. 

Gegen die Entſcheidung des Vorſtandes ſteht jedem Theile der Rekurs 
an ein Schiedsgericht frei, welcher binnen zehn Tagen, von der Bekannt⸗ 
machung des Beſcheides an gerechnet, bei dem Wieſenvorſteher angemeldet were 
den muß. Ein weiteres Rechtsmittel findet nicht ſtatt. Der unterliegende Theil 
traͤgt die Koſten. | is 

Das Schiedsgericht befteht aus dem Buͤrgermeiſter und zwei Beiſitzern. 
Die Beiſitzer nebſt einem Stellvertreter für jeden werden von der General⸗ 
verſammlung der Wieſengenoſſen auf drei Jahre gewaͤhlt. Waͤhlbar iſt Jeder, 
der in der Gemeinde feines Wohnorts zu den offentlichen Gemeindeaͤmtern 
waͤhlbar iſt, mindeſtens Einen Morgen Wieſe beſitzt und nicht Mitglied des 
Verbandes iſt. i ni 
Wenn der Bürgermeifter ſelbſt Mitglied des Verbandes fein follte, ſo 
muß der Landrath auf Antrag jedes Betheiligten einen anderen unparteiiſchen 
Vorſitzenden des Schiedsgerichts ernennen. Daſſelbe kann der Landrath thun, 
wenn ſonſtige Einwendungen gegen die Perſon des Buͤrgermeiſters von den 
Betheiligten erhoben werden, welche deſſen Unparteilichkeit nach dem Ermeſſen 
des Landrathes beeinträchtigen. 


H. 10. 


Wegen der Waͤſſerungsordnung, der Grabenraͤumung, der Heuwerbung 
und der Huͤtung auf den Wieſen hat der Vorſtand die noͤthigen Beſtimmungen 
e und kann deren Uebertretung mit Ordnungsſtrafen bis drei Thaler 
bedrohen. ’ 3 


FA 
Der Wieſenverband iſt der Oberaufſicht des Staates unterworfen. 


Das Aufſichtsrecht wird von dem Kreislandrathe, von der Regierung 
in Trier als Landespolizeibehöͤrde und von dem Miniſterium fuͤr die land⸗ 
wirthſchaftlichen Angelegenheiten gehandhabt in dem Umfange und mit den 
Befugniſſen, welche den Aufſichtsbehoͤrden der Gemeinden zuſtehen. 
ö H. 12. 
Abaͤnderungen dieſes Statutes können nur unter landesherrlicher Ges 
nehmigung erfolgen. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 2. November 1857. 


Im Allerhoͤchſten Auftrage Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs: 
(L. S.) Prinz von Preußen. 
Simons. v. Manteuffel II. 


(Nr. 4794.) Geſetz, betreffend die von Aktien- und ähnlichen Geſellſchaften zu entrichtende 
Gewerbeſteuer. Vom 18. November 1857. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. 16 
verordnen fuͤr den Umfang Unſerer Monarchie, mit Ausſchluß der Hohenzollern⸗ 
ſchen Lande, mit Zuſtimmung beider Haͤuſer des Landtages Unſerer Monarchie, 
was folgt: 
SER 


Alle Aktiengeſellſchaften, die ganz oder theilweife auf einen Handels⸗ 
oder Gewerbebetrieb irgend welcher Art gerichtet ſind — mit Ausſchluß der 
Eiſenbahn-Aktiengeſellſchaften — imgleichen alle zu einem gewerblichen Zwecke 
gebildeten Geſellſchaften, deren Grundkapital in Aktien oder aͤhnliche Antheile 
zerlegt iſt, unterliegen vom 1. Januar 1858, ab der Gewerbeſteuer nach den 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes. 


H. 2. i 
i Die Steuer iſt fuͤr jedes Kalenderjahr nach der Summe der Zinſen und 
Dividenden, welche fuͤr das vorhergegangene Kalenderjahr an die Inhaber der 
Aktien oder ſonſtigen Antheile zur Vertheilung kommen, zu berechnen. 
Dieſelbe betraͤgt fuͤr das Jahr: 

a) den funfzigſten Theil der gedachten Summe, 

b) wenn aber der hiernach ſich ergebende Steuerſatz hinter der Summe von 
36 Rthlrn. zuruͤckbleibt, dieſe letztere Summe. f ö 
Auslaͤndiſche Geſellſchaften der im H. 1. bezeichneten Art, welche in den 
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dieſſeitigen Landen ein ſtehendes Gewerbe in ſolcher Weiſe betreiben, daß da 
ſelbe nach den allgemeinen Beſtimmungen gewerbeſteuerpflichtig iſt, zugleich aber 
auch im Auslande ihr Gewerbe betreiben, ſollen zu der vorſtehend angeordne⸗ 
ten Steuer nur nach Maaßgabe des inlaͤndiſchen Geſchaͤftsbetriebes herangezo— 
gen werden. Demgemaͤß haben dieſelben die Steuer nach demjenigen Theile 
der zur Vertheilung kommenden Zinſen und Dividenden zu entrichten, welcher 
dem Umfange ihrer Geſchaͤfte in den dieſſeitigen Landen im Verhaͤltniſſe zu 
dem Geſammtumfange ihres Gewerbebetriebes entſpricht. 


H. 3. a 

Von den Vorſchriften des $. 2. finden folgende Ausnahmen ſtatt: 
a) Fuͤr das Kalenderjahr, in welchem das Gewerbe begonnen wird, iſt als 

Jahresbetrag der Steuer die Summe von 36 Rrthlrn. zu entrichten. 
b) Geſellſchaften (F. 1.), welche die Brauerei, das Muͤllergewerbe, das 
Schiffergewerbe mit Stromſchiffen oder Lichterfahrzeugen, oder das Fracht⸗ 
fuhr⸗, Lohnfuhr⸗ oder Pferdeverleiher-Gewerbe betreiben, haben die nach 
dem Gewerbeſteuer⸗Geſetze vom 30. Mai 1820. (Geſ.⸗Samml. S. 147.) 
und den daſſelbe erlaͤuternden, ergaͤnzenden und abaͤndernden Beſtimmun⸗ 
gen ſich ergebende Steuer zu entrichten, ſofern dieſe den in Gemaͤßheit 
1 H. 2. oder der vorſtehenden Beſtimmung zu a, berechneten Betrag 
uͤberſteigt. a 
Fuͤr Geſellſchaften ($. 1.), welche in einer zur erſten oder zweiten Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Abtheilung gehörigen Stadt das Bäder: oder Fleiſchergewerbe 
betreiben, ſetzt die Regierung, in Berlin das Hauptſteueramt fuͤr direkte 
Steuern, nach Vernehmung der Abgeordneten der Bäder oder Fleiſcher 
und der Veranlagungsbehoͤrde, denjenigen Betrag feſt, welcher auf das 
Gewerbe der Geſellſchaft nach dem Gewerbeſteuer-Geſetze vom 30. Mai 
1820. und den daſſelbe erläuternden, ergaͤnzenden und abaͤndernden Be⸗ 
ſtimmungen treffen wuͤrde. a 

Dieſer Betrag, welcher den Bädern oder Fleiſchern auf die von 

ihnen zu entrichtende Gewerbeſteuer in Abrechnung gebracht wird, iſt von 
der Geſellſchaft mindeſtens, alſo auch dann zu entrichten, wenn derſelbe 
den nach H. 2. ſich ergebenden Satz uͤberſteigt. 


H. 4. 

a) Vor dem Beginn des Gewerbes iſt daſſelbe Behufs der Beſteuerung 
von den Vertretern (Vorſtehern, Mitgliedern des Vorſtandes, Bevoll⸗ 
maͤchtigten, Agenten u. ſ. w.) der Geſellſchaft ($. 1.) bei der Regierung, 
in deren Bezirk die Geſellſchaft ihren Sitz hat, oder, wenn die letztere 
im Auslande ihren Sitz hat, bei der Regierung, in deren Bezirk das 
Gewerbe betrieben werden ſoll, in Berlin bei dem dortigen Hauptſteuer⸗ 
amte fuͤr direkte Steuern, unter Beifuͤgung der Geſellſchaftsſtatuten und 
unter Angabe des in Aktien oder aͤhnlichen Antheilen emittirten Kapitals 
ſchriftlich anzumelden. Bei derſelben Behoͤrde muß auch ſpaͤter jede 
neue Emiſſion von Aktien oder aͤhnlichen Antheilen, unter Einreichung 
etwaiger Nachtraͤge zu den Statuten, angezeigt werden. 1) Sol 74 

N 
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b) Soll das Gewerbe einer auslaͤndiſchen Geſellſchaft der im $. 1. gedach⸗ 
ten Art in mehreren Regierungsbezirken, oder in Berlin und zugleich an 
anderen inlaͤndiſchen Orten betrieben werden, fo iſt zwar die erſte An⸗ 
meldung, der Vorſchrift zu a. gemaͤß, mehrfach zu bewirken, der Finanz⸗ 
Miniſter wird aber diejenige Behörde beſtimmen, welche demnaͤchſt in 
Betreff der Geſellſchaft die in den HH. 5. bis 7. vorgeſchriebenen Funk⸗ 

| tionen auszuüben hat. 

| c) Die Einſtellung des Gewerbes iſt derſelben Behörde anzuzeigen ($. 8. ; 

zu d.), bei welcher der Beginn angemeldet werden muß. Ze, „ 

d) Die Vertreter von Geſellſchaften der im $. 1. gedachten Art, welche ir- 5 

gend ein vor dem 1. Januar 1858. begonnenes Gewerbe uͤber den ge— 

nannten Tag hinaus fortſetzen wollen, haben die Anmeldung des Ge— f 3 

werbes nach den Beſtimmungen des gegenwaͤrtigen Geſetzes bis ſpaͤteſtens a 

zum 1. Dezember 1857. zu bewirken. i 


H. 5. 

Binnen der ſechs erſten Monate jeden Kalenderjahres iſt von den Ver⸗ En 
tretern der Geſellſchaft (F. 4. zu a.) der Regierung, beziehungsweiſe dem Haupt: Fe 
Steueramte für direkte Steuern in Berlin (F. 4. zu a, und b.) anzuzeigen, ee 
welche Zinfen und Dividenden an die Inhaber der Aktien oder ſonſtigen An⸗ 5 
theile fuͤr das verfloſſene Jahr zur Vertheilung kommen. . 

Die Vertreter ($. 4. zu a.) auslaͤndiſcher Geſellſchaften, welche auf — 
Grund der Beſtimmung im H. 2. darauf Anſpruch machen, nur nach Maaß⸗ „ 
gabe des inlaͤndiſchen Geſchaͤftsbetriebes zur Steuer herangezogen zu werden, 
ſind verpflichtet, außer der Anzeige von dem Betrage der Zinſen und Dividen⸗ 
den, welche fuͤr das betreffende Jahr an die Inhaber der Aktien oder ſonſtigen 
Antheile zur Vertheilung kommen, innerhalb der vorſtehend bezeichneten Friſt, 
auch alle diejenigen Nachweiſungen und Belaͤge einzureichen, welche erforderlich 
ſind, um das Verhaͤltniß des Geſchaͤftsbetriebes der betreffenden Geſellſchaft 
in den dieſſeitigen Landen zu dem Geſammtumfange ihres Gewerbebetriebes 
zu beurtheilen. 

$. 6. 


Die Feſtſetzung der Steuer erfolgt durch die Behörde, welcher nach H. 5. 
die Anzeige uber die Höhe der Dividende einzureichen iſt. 
9. . 
a) Die feſtgeſetzte Steuer iſt in monatlichen Theilen in den erſten acht Ta⸗ 
a gen eines jeden Monats im Voraus an die von der feſtſetzenden Be- 
9 hoͤrde zu bezeichnende Empfangsſtelle abzufuͤhren. 

b) Bis zur Bekanntmachung der fuͤr das neue Jahr feſtgeſetzten Steuer 
iſt der fuͤr das vorhergegangene Jahr feſtgeſetzte Steuerbetrag, vorbe⸗ 
haltlich der ſpaͤteren Berechnung, fort zu entrichten. 

H. 8. 

a) Die Vertreter der Geſellſchaft (F. 1., H. 4. zu a.), bei auslaͤndiſchen 

Geſellſchaften insbeſondere auch deren inlaͤndiſche Bevollmaͤchtigten, Agen⸗ 
(Nr. 47949 ten 
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ERDE 


ten u. ſ. w. haben für jede in ihre Anzeigen abfichtlich oder fahrläffte 
ger Weiſe aufgenommene Unrichtigkeit, desgleichen fuͤr jede Unterlaſſung 
einer der nach HH. 4. und 5. zu machenden Anzeigen, welche eine zu ge⸗ 
ringe Beſteuerung der Geſellſchaft zur Folge hatte, als Strafe den vier⸗ 
fachen Betrag der verkuͤrzten Steuer, ſofern aber dieſer Betrag ſich nicht 
ermitteln laͤßt, oder eine Steuerverkuͤrzung noch nicht ſtattgefunden hat, 
eine Geldbuße von zehn bis fuͤnfhundert Thalern verwirkt. 8 
Die gleiche Strafe trifft die zu a. genannten Perſonen, wenn das Ge 
werbe ohne die vorſchriftsmaͤßige Anmeldung zur Gewerbeſteuer begon⸗ 
nen oder uͤber den 1. Januar 1858. hinaus fortgeſetzt wird (H. 4.). 
c) Die Verletzung oder Nichtbefolgung anderer Vorſchriften dieſes Geſetzes 
wird gegen die zu a. genannten Perſonen mit einer Strafe von Einem 
bis funfzig Thalern geahndet. 
d) Bis zu dem Ablaufe desjenigen Monats, in welchem die Abmeldung 
eines eingeſtellten Gewerbes erfolgt (F. 4. zu c.), iſt die zuletzt feſtge⸗ 
ſetzte Steuer fort zu entrichten. 


a 

Alle den Vorſchriften des gegenwärtigen Geſetzes entgegenſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen werden hierdurch aufgehoben. n 

Soweit nicht vorſtehend etwas Anderes beſtimmt iſt, findet das Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Geſetz vom 30. Mai 1820. nebſt den daſſelbe erlaͤuternden, ergaͤn⸗ 
zenden und abaͤndernden Vorſchriften auch auf die in dem gegenwärtigen Ge 
ſetze vorgeſchriebene Gewerbeſteuer und auf Zuwiderhandlungen gegen daſſelbe 
Anwendung. 


'b 


— 


H. 10. 
Unſer Finanzminiſter wird mit der Ausfuͤhrung dieſes Geſetzes beauftragt. 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Königlichen Inſiegel. N 
Gegeben Sansſouei, den 18. November 1857. 


Im Allerhöchſten Auftrage Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs: 
(L. S.) Prinz von Preußen. 
v. Manteuffel. v. d. Heydt. Simons. v. Raumer., v. Weſtphalen. 


v. Bodelſchwingh. v. Maſſow. Gr. v. Walderſee. 
v. Manteuffel II. f 


Redigirt im Büreau des Staabs⸗Miniſteriums. 


Verlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(N. Decker). 


